
äng mıt einem IC auf den Rosenkranz „auf dem kümmerlichen Tisch Krankenbett“ A

geht bDer verschämt gefaltete Äände, omm sehr chnell einem intens1v auf miıich wirkenden
exf 10)8! (‚ünter Kunert „Schreıe der Fledermäuse“ (alleın dıeser ext genugt mır für ıne umfang-
reiche „Gebetsmeditation“); folgen eın DaddiI Sätze ber Erfolg der Erfolglosigkeıit des Betens,
damıt ist der utOor schon e1m nächsten „Gewährsmann”, dem Theologen Schillebeeckx, IeT
ann das Bonmot Sar  eten ist das Versteckspielen (jottes mıt dem Menschen“; als Spielen
un Sıngen, des Elends, aber oft wen1g eın „Ist uch nıcht nötig Eın Daal T1IN-
nerte este, exte VO  _ damals, Gebetsteppiche, Läufer, Brücken Auf ihnen omm: 111a weıter.
ußtet iıhr N1IC} daß Gebete flıegende Teppıche SIM ein, ich WUu. bısher och nıcht!)
Beım Stichwort Flıegen omm dıe Lyrıkerin Rose usländer mıt einem csehr schönen exft 1INs

DIE „Das Gefieder der Sprache streicheln orte sınd öge mıiıt ihnen davonfliıegen.“ €l
omMm einem Paulus mıt Röm 8,26 (wır wissen NIC| WI1IE WIT efen sollen) Hılfe, ann wıeder
der oge und das Flıegen, ann dıe Erinnerung dıe Turnstunden, ın denen der Aufschwung
nıcht gelıngen wollte; das nächste Bıld ist eın 99-  ugzeug besonderer (güte damıt soll ann dıe
„mühelose ınübung des mystischen Aufschwungs” gelıngen, aber €]1 g1 ann den „Plumps
Erfahrung des Gewichts Wır sınd keıine nge Meın Teppıch 1eg nıcht richtig.“ Vielleicht ist der
ufor Jetz! DÖSse, WENN se1ın ext einmal „gelesen‘; und auseinandergenommen wırd Ich gebe

ist un{aır, aber auch csehr lehrreich tür dıe Beantwortung jener wichtigen rage arti
ich mıt der Sprache umgehen? Ich breche hıer beı der Hälfte der fünfeınhalb Seıiten ab; CS kom-
MEeN übriıgens och Werner Dürrson, Eiva Zeller und zweımal Paul elan In desem kurzen Ab-
chnıtt Wort

Wıe gesagl, WEeNN miıch jemand hın- un: herJagt, ann mac. nır das anfangs Spaß, ann ber
werde iıch „stinksauer“ übrıgens ZU) Wort „stinksauer” mMIr uch allerhand e1n, aber ILal

sollte nıcht es drucken lassen, Was einem einfällt TOtzZdem ist dieses Buch eın interessantes
Buch Jockwiıg

BALTIHASAK, Hans Urs VOIIl Lebhen UU dem Tod. Betrachtungen 7U Ostermysterium.
Freiburg 1984 Herder Verlag. S 9 Kl 8,80
Dreı Meditationen des belgannten Meisters theologıschen Denkens und theologıscher Sprache
Dıie erste bedenkt :beben ıIn den 10 und e]1 dıe Grunderfahrung 1Im Angesıicht deses das
Daseın 1m Wıderspruch; das Suchen eiınes menschlıchen Ansatzes für ıne Bewältigung des es
Iındet cdıe Gelassenheıt dıe fernab jeder stoischen der fernöstlıch-modernen Gelassenheıt In der
Bereıitschaft jegt, siıch assen un das Notwendige tun); der Glaube endlıich blickt ann auf
das Iun Christı, dessen Sterben das wahre Sıch-lassen 1im Gehorsam den ater ist

|DITS zweıte Meditatıon en dem A  en AUS dem ach un 1ler der aCcC Gottes, dıe den
Sohn 1INSs en holt, hne den lod löschen; das en AUS dem lod wırd ann In seıner Anders-
artıgkeıt bedacht, welche als Ermöglichung des sakramentalen Lebens ın der Kırche erscheınt (wo
be1 dıe Gedankentielf: bısweıllen dıe Grenze des Hılfreichen überschreitet); eın drıtter Schritt der
zweıten Meditatıon legt ann das en AUus dem Tod AdUus als Sendung der Kırche und des einzel-
NCN ın dıe Welt bıs hın ZU Sterben 1m Zeugn1s
Die drıtte Mediıtatıon „Bins durch den Tod hındurch“ ZI1eE dıe beıden edanken weıter In dıe (Je-
meınschaft der eılıgen AU», ın der dieses meditierte Grundgesetz des erbens weitergelebt wırd
auft uns und unseTrTer e; daß uch U elıngt.
Meditationen, In (Gjedanke und Wort teiılweıse meiıisterhaft geformt, bısweillen ber auch unnötıg CI-

chwert Sıcher keine Oost für den Normalverbraucher, dem Theologen ber Herausforderung un
ahnBereıicherung.


